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d fern Veehrteſten ich mich darff unter⸗ 


fangen / N 
ein ſchlechtes Freuden⸗Lied anjetzt zu ſtim⸗ 
men an / (kan / 


we“ 
IR 


weil ich was höheres mit nichten bringen 
und mit geringer Schrifft vor Sie muß angelangen / 

ſo ſoll mein ſchwacher Kiel auch recht bemuͤhet ſeyn / 

nach ſeiner Muͤgligkeit viel Wuͤnſchen auszuſtreun. 
Allein ich hoffe woll / Sie werden es vergoͤnnen / 

daß ein noch lallender vor ihr Geſichte dringt / 

und einen reinen Wunſch aus reinem Hertzen bringt. 
Solt ich gleich fündigen durch allzu ſchlechte Gaben / 

ſo leſcht Ihr holder Blick doch alle Fehler aus: 
Es will von dieſer Welt das gůldne Himmels ⸗Hauß 


nur 


nur einen ſchlechten Danck vor groſſe Wolthat haben; 

Ja mancher Potentat hat dieſen nicht veracht / 
der ihm aus Armuht nichts als Waſſer uͤberbracht. 

Drumb zweifel ich auch nicht / Sie werden dieſe Reigen 
genaͤdigſt nehmen an / die ich hier aufgeſetzt⸗ 
Wenn mich Apollo haͤtt mit Hippocren benetzt / 

fo wollt ich hoͤhere und beßre Schrifften zeigen: 
Doch wer gibt was er kan / ob ſchon nicht was er ſoll / 
kan itzo bey der Welt zuweiln gefallen woll. 

Ein hochgeſchaͤtztes Paar verbindet ſich zuſammen / 
dadurch ich ſelbſten werd in groſſe Freud verſetzt / 
dadurch / was vor betruͤbt war / jetzo wird ergoͤtzt. 

Es glaͤntzen umb Ihr Hauß die hellen Hochzeit ⸗Flammen / 
drumb muß ich Weyrauch auff des ymens Fackel ſtreun / 
drumb ſoll ein treuer Wunſch von mir gegeben ſeyn. 

Leb Edles Paar / das GOtt zuſammen hat gefuͤhret / 
und dem zu dienen ſich bemuͤht der Nympfen Schaar / 
denn ich nach Schuldigkeit durch Wuͤnſchen ſtelle dar / 

was mein noch ſchwacher Geiſt vor Freuden in ſich ſpuͤret. 
Der Seegen gieſſe ſich auf Sie mit Stroͤhmen aus. 
Es krone Gluck und Heyl Ihr gantzes wehrtes Hauß. 


Der Hoͤchſte wende nun von Ihnen alles Leyden / 


Ihr Flor ver wandle ſich in prächtigen Scarlat / 
und alles das was Sie zuvor betruͤbet hat / 


ver⸗ 


verwandle ſich in nichts als Zucker⸗ſuͤſſe Freuden / 
was ſchmertzet muͤſſe zu den Garamanten gehn / 
hingegen was erfreut / muß in dem Mittel ſtehn. 

Es drucke Sie niemahls ein ſtarcker Sturm zur Erden; 
Es reiſſe dieſes Band kein herber Nord entzwey / 
damit Ihr lieben recht der Freuden Qvelle ſey. 

Es muͤſſe Cypris ſpaͤt zur Libitina werden. 
Indeſſen lebet woll / ich zeige hiemit frey / 
daß ich Ihr Diener ſtets und An verwandter ſey. 


